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Bekanntmachung. 

Mittwoch den 20. d. Nachmittags 3 Uhr öffentliche Sitzung der 
Stadtverordneten. Gegenſtände der Verhandlung: 1) Rechnungsde⸗ 
chargen; 2) Beſchaffung von Utenſilien für das Stadtarmen⸗Inſtitut; 
3) Verpachtung des Theater-Buffets; 4) Penſionirung eines ftädtifchen 
Lehrers; 5) Conſensertheilungen. G. Müller. 


Berlin, den 18. November. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: den außerordentlichen Geſandten und bevollmäch— 
tigten Miniſter der franzöſiſchen Republik bei Allerhoͤchſtdero Hoflager 
v. Perſigny, geſtern Mittag im Schloſſe zu Potsdam in einer Pri⸗ 
vat⸗Audienz zu empfangen und aus den Händen deſſelben das Schrei⸗ 
ben des Präſidenten der franzöſiſchen Republik entgegenzunehmen, wo⸗ 
durch er von dem hieſigen Geſandten⸗Poſten abberufen worden iſt. 

Berlin, den 19. November. Se. Majeftät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Allerhöchſtdero General-Adjutanten, den Gene⸗ 
ral der Kavallerie, Grafen v. Noſtitz, zum Geſandten in außerordent⸗ 
licher Miſſion bei Sr. Majeſtät dem Könige von Hannover zu ernennen. 

Auf den von Sr. Majeſtät dem Könige genehmigten Vorſchlag 
des Kapitels des Louiſen⸗Ordens iſt dieſer Orden an nachſtehende Da⸗ 


men verliehen worden: ’ 
1) in Gemäßheit der Stiftungs⸗Urkunde des Luiſen⸗ 


Ordens vom 3. Auguſt 1814: 

Dem Fräulein Karoline Henriette Jungnick zu Brunow 
bei Neuſtadt⸗Eberswalde; der Ehefrau des Geheimen Medizinal-Ra⸗ 
thes Lichtenſtein, geb. Hotho, zu Berlin; dem Fräulein Char- 
lotte Auguſte Klaproth zu Koblenz; der Frau Wittwe Nickel, 

eb. Kam zow, zu Pfaffendorf bei Liegnitz; der Frau Wittwe des 

ber⸗Bergrathes Schulze, geb. Naglo, zu Gleiwitz; der Ehefrau 
des Apothekers Waltersdorf, geb. Schrader, zu Marienwerder; 
dem Fräulein Karoline Luiſe Wilhelmine Wolter zu Thale 
bei Quedlinburg; der Ehefrau des Geheimen Regierungs-Rathes 
Waſſerſchleben, geb. v. Rappard, zu Berlin; der Ehefrau des 
Geheimen Rathes Dr. Zemplin, verehelicht geweſenen v. Fehren⸗ 
theil, geb. v. Gruttſchreiber, zu Lortzendorf bei Ohlau; 
2. in Gemäßheit der Erweiterungs-Urkunde des 

Luiſen⸗Ordens vom 15. Juli 1850: 

Der Ehefrau des Gutsbeſitzers v. Rappard, geb Freiin v. Maſ⸗ 
ſenbach, zu Pinne im Großherzogthum Poſen; dem Fräul. Wilhel⸗ 
mine Karoline Bernhardine Sophie von Brandenſtein, 
Tochter des Oberſten von Brandenſtein, zu Münſter. 


Ihre Königl. Hoheiten die Frau Prinzeſſin Karl von Preu⸗ 
ßen und Höchſtderen Tochter, die Prinzeſſin Luiſe von Preu⸗ 
ßen, find von Weimar zurückgekehrt. 


Bei der heute beendigten Ziehung der Aten Klaſſe 102ter König- 
lichen Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Gewiun von 2000 Rthlr. auf Nr. 42,429; 
15 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf Nr. 3324. 4872. 5002. 27,576. 
37,740. 39,166. 43,461. 44,830. 49,516. 49,796. 53,266. 54,610. 
56,015. 62,410 und 66,093; 16 Gewinne zu 500 Kthlr. auf Nr. 
1110. 4538. 12,168. 13,532. 16,526. 1 7,799. 20,916. 29,327. 
32,507. 36,250. 43,271. 45,200. 62,372. 65,958. 70,654 und 
71,634, davon einer nach Oſtrowe bei Wehlau; 33 Gewinne zu 200 
Rihlr. auf Nr. 618. 1124. 2551. 4756. 8622. 1,112. 13,192. 
20,010. 22,218. 23,109. 25,455. 30,139. 30,744. 41,757. 42,445. 
42577. 44.210. 48,500. 51,084. 51,368. 52,328. 53,656. 57,791. 
58,743. 60,712. 64,617. 66,365. 66,704. 66,938. 68,290. 69,789. 
74,197 und 74,231. 

Berlin, den 18. November 1850. age 

Königliche General-Lotterie-Direktion. 


— — — 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Brüſſel, den 15. November. Das Miniſterium erhielt wegen 
ſeiner Unterhandlungen mit Rom von der Deputirten-Kammer ein 
Vertrauensvotum. Daſſelbe giebt die Erklärung ab, daß eine Ver⸗ 
längerung des Vertrages mit dem Zollverein auf ein halbes oder gan— 
zes Jahr bevorſtehe. 

Paris, den 15. November, Abends 8 uhr. Die in Straßburg 
ſtehende Diviſton wird um 4 Regimenter verſtärkt; nach einer Behaup⸗ 
tung des „Conſtitutionnell“, wegen der in Preußen herrſchenden Auf⸗ 
regung. — Die für das miniſterielle Nationalgarden- Projekt nie⸗ 
dergeſetzte Kommiſſion hat ſich zu Gunſten deſſelben erklärt. 

Bombay, den 17. Oktbr. Die friedlichen Vorſchläge der Affrie⸗ 


— — —— — 


Mittwoch den 20. November. 


dies, durch welche verſichert wird, daß der Paß zu Hohart freigelaſſen 
werden ſolle, werden von der Regierung geprüft. Nach einem Gerücht 
empfiehlt Napier dieſe Friedensvorſchlaͤge. Die Indiſche Regierung 
ſoll die Hauptſtädte befeſtigen, um die Truppen vermindern zu konnen. 
— Bei Ellichpore iſt zwiſchen den Regierungstruppen und den Trup⸗ 
pen Natſots Huſſus eine Schlacht vorgefallen, das Reſultat derſelben 
iſt noch unbekannt. — Aus Caſchmir ſind Shawls für die Londoner 
Ausſtellung in Lahore eingetroffen. 


Politiſcher Rückblick. 

Die Deutſche Angelegenheit iſt nun endlich in ihr letztes Stadium 
getreten, wo ihre baldige, vielleicht blutige Entſcheidung nicht lange 
mehr ausbleiben kann. Die Bregenzer und Warſchauer Conferenzen 
haben die Tendenz der Oeſterreichiſch-Baierſchen Politik, die von jeher 
von den Jeſuiten geleitet wurde, und die dahin geht, das junge auf— 
ſtrebende Preußen niederzuhalten und es jedes Einfluſſes in Deutſch⸗ 
land zu berauben, vollſtändig enthüllt. Preußen iſt auf dem Warſchauer 
Congreß in ſeiner Nachgiebigkeit, aus Liebe zum Frieden, bis an die 
äußerſten Grenzen des Möglichen gegangen. Es hat die bisherige 
Union mit ihrem parlamentariſchen Juſatze vollſtändig aufgegeben und 
ſich nur das Recht der Unirung innerhalb der Grenzen der früheren 
Bundesverfaſſung vorbehalten; es hat Kurheſſen und Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein den drohenden Executions-Armeen des Oeſterreichiſchen Bundes— 
tages preisgegeben, und hat ſich damit zufrieden erklärt, daß es bei die⸗ 
fen Ereentionen nicht thätig mitwirken darf. Oeſterreich dagegen iſt 
durch alle dieſe Conceſſionen noch keineswegs zufrieden geſtellt, es 
glaubt, daß der lang erſehnte Augenblick gekommen ſei, wo Preußen 
ihm das Feld in Deutſchland völlig räumen müſſe. Zwar iſt es auf 
den Vorſchlag Preußens, die Deutſche Angelegenheit durch eine freie 
Couferenz ſämmtlicher Deutſcher Fürſten ordnen zu laſſen, endlich ein⸗ 
gegangen; allein dieſe Conceſſion wird dadurch illuſoriſch, daß neben 
dieſer Conferenz der Bundestag in feinem geſetzlichen Anfehen fortbe⸗ 
ſtehen ſoll. So ſtanden die Angelegenheiten am 2. November, wo 
das Berliner Cabinett ſich nach langen und ſchweren Kämpfen zu je⸗ 
nen Conceſſionen entſchloß, und es hatte den Anſchein, als ob der 
Friede nicht geſtört werden würde. Da trat Oeſterreich mit der un⸗ 
glaublichen Forderung hervor, daß die Preußiſchen Truppen das Kur⸗ 
fürſtenthum Heſſen gänzlich räumen ſollten, und ſchien überhaupt we⸗ 
nig geneigt zu ſein, das Präſidialrecht in Deutſchland mit Preußen zu 
theilen. Da ermannte ſich das Berliner Cabinett, durch die Stimme 
des Volkes gedrängt, und es wurde am 6. November in einem Mi⸗ 
niſterrathe unter dem Vorſitze des Königs die Mobilmachung der 
Preußiſchen Armee beſchloſſen. Auch in faſt allen übrigen Deutſchen 
Staaten ſind ſeitdem die Kriegsrüſtungen vor ſich gegangen, und ſo 
ſtehen jetzt Preußen und Oeſterreich, und mit ihnen Nord- und Süd⸗ 
deutſchland, mit dem Schwerte in der Hand einander gegenüber und 
die Furie des Bruderkrieges kann in jedem Augenblicke entfeſſelt wer⸗ 
den. Zwar ſind die diplomatiſchen Unterhandlungen zwiſchen den 
feindlichen Parteien noch nicht abgebrochen, und der Friede iſt noch 
immer wahrſcheinlicher als der Krieg; allein, wenn es auch dem ges 
genwärtigen Preußiſchen Miniſterium gelingen ſollte, in ſeinem Sinne 
Oeſterreich zum Nachgeben zu zwingen, ſo iſt damit die tiefer liegende 
Streitfrage, ob Preußen oder Oeſterreich die Hegemonie gebührt, noch 
keineswegs eutſchieden, ſondern ihre Entſcheidung, die früher oder ſpä⸗ 
ter doch auf blutigem Wege erfolgen muß, iſt nur weiter hinausge⸗ 
ſchoben. Denn das lehrt die Geſchichte beider Staaten unwiderleglich, 
daß Oeſterreich nimmer ein aufrichtiger Freund und Bundesgenoſſe 
Preußens ſein wird. — Der Oeſterreichiſche Bundestag fährt noch im⸗ 
mer fort, ſich als das geſetzliche Organ Deutſchlands zu betrachten, und 
iſt auch von Rußland als ſolches neuerdings anerkannt worden, indem 
dieſes einen Geſandten bei demſelben aceveditirt hat. Dagegen giebt 
die Union immer weniger Lebenszeichen von ſich, und ihre Hoffnung 
ſchwindet immer mehr. 

In Preußen herrſcht durch alle Schichten der Geſellſchaft und 
bei allen politiſchen Parteien (mit alleiniger Ausnahme der Kreuz— 
zeitungspartei) in Folge der Mobilmachung der Armee die freudigſte 
Begeiſterung für einen Krieg gegen Oeſterreich. Das Volk iſt ſich leben⸗ 
dig des hohen Berufes bewußt, der Preußen als dem Staate der Intelli⸗ 
genz von der Vorſehung geworden iſt, und es würde jede Verletzung der 
Ehre Preußens und jedes Abweichen von feiner feit Jahrhunderten 
verfolgten Bahn des Fortſchrittes aufs Schmerzlichſte empfinden. Ohne 
Murren verlaſſen die tapfern Wehrmänner Weib und Kind, Haus und 
Hof und eilen zu ihren Fahnen, und der Andrang von Freiwilligen iſt 
fo groß, daß nicht Alle Aufnahme finden können. Das Preußiſche Ehr⸗ 
gefühl iſt durch den Oeſterreichiſchen Uebermuth zu tief verlegt worden. 
Die Mobilmachung und die Truppenmärfihe dauern ununterbrochen 
fort. Die Preußiſchen Truppen, welche bisher Baden und Hamburg 
beſetzt hielten, ſind in Folge der Mobilmachung von da abberufen worden. 
Das Miniſterium hat ſeit unſerm letzten Rückblicke ſehr bedeutende 
Aenderungen erlitten. Der Miniſterpräſident v. Brandenburg hat ſich 
durch ſeine Reiſe nach Warſchau einen frühen Tod zugezogen, der in 
ganz Preußen die allerreinſte Theilnahme und die aufrichtigſte Trauer 
erweckt hat. Der Miniſter des Auswärtigen, Herr v. Radowitz, iſt aus 
dem Cabinette geſchieden, weil feine Anſicht, die ſich für die Mobil⸗ 
machung der Armee ausſprach, in dem Miniſterrathe am 2. d. M. 
nicht durchdrang. In Folge deſſen iſt Herrn v. Ladenberg das Prä⸗ 
ſidium und Herrn v. Manteuffel das Miniſterium des Auswärtigen 
interimiſtiſch übertragen worden. Auch der Austritt des Herrn v. d. 
Heydt ſcheint in naher Ausſicht zu ſtehen. Zum 21. d. M. ſind die 
Kammern einberufen worden, und das ganze Land, das zwiſchen Hoffe 
nung und Furcht ſchwebt, iſt voll geſpannter Erwartung, wie dieſelben 
ſich über die gegenwärtige Kriegsfrage ausſprechen werden. Sehr viele 
Abgeordnete haben ihr Mandat niedergelegt, und es ſind in Folge 
deſſen die betreffenden Neuwahlen bereits angeordnet worden. Herr 
v. Radowitz iſt in militäriſchen Angelegenheiten nach England abgereiſt. 
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In Kurheſſen find die Armeen des Oeſterreichiſchen Bundes⸗ 
tages unter dem Fuͤrſten Thurn und Taxis und Preußens unter dem 
General v. d. Groben faſt gleichzeitig eingerückt; die erſtere, um den 
Verfaſſungsumſturz Haſſenpflugs in Ausführung zu bringen, die an⸗ 
dere, trotz der Proteſtation des Kurfürſten, um zunächſt die Verbindung des 
öͤſtlichen Preußens mit den Rheinprovinzen zu ſichern. Das kleine Ge— 
fecht, welches bei Bronnzell zwiſchen Oeſterreichiſch-Baieriſchen und 
Preußiſchen Truppen ſtattfand, iſt ohne weitere Folgen geblieben. Die 
letzte Hoffnung, welche das Kurheſſiſche Volk auf die Preußiſche Armee 
geſetzt hatte, iſt völlig geſchwunden, ſeitdem die Letztere Fulda und 
Kaſſel geräumt, und ſich nur auf die Beſetzung der Etappenſtraße be⸗ 
ſchränkt hat. Das unglückliche Volk ſieht ſich der Execution Oeſter⸗ 
reichs und Baierus ſchutzlos preisgegeben. Der Kurfürſt hat an den 
bleibenden Ausſchuß des Landtages und an die Beamten die letzte 
ernſte Verwarnung und Drohung gerichtet, in Folge deren bereits Viele 
ihre Rettung in der Flucht geſucht haben. 

Auf dem Kriegsſchauplatz in Schleswig- Holſtein iſt feit un⸗ 
ſerm letzten Rückblick, außer einigen kleinen Vorpoſtengefechten, nichts 
Bedeutendes vorgefallen. Der Muth der tapfern Schleswig⸗Holſtein⸗ 
ſchen Armee iſt trotz aller bisherigen Unglücksfälle in Nichts gebrochen; 
dieſelbe wartet nur auf den Winterfroſt, um ihre Angriffe gegen den 
überlegenen Feind von Neuem zu beginnen und das Recht der Deut⸗ 
ſchen Herzogthümer abermals der Entſcheidung der Waffen anzuver⸗ 
trauen. Jedoch durfte ihr der Kampf um ſo ſchwerer werden, da ſie 
durch die Abberufung der Baierſchen Offiziere, und namentlich des 
Oberſten v. d. Tann, bereits ſehr bedeutende Verluſte erlitten hat, und 
noch bedeutendere erleiden wird, wenn die Preußiſchen Freiwilligen in 
Folge der Mobilmachung der Preußiſchen Armee genöthigt ſein wer⸗ 
den, ſpäteſtens bis zum 15. December in ihr Vaterland zu ihren eignen 
Fahnen zurückzukehren. Die Statthalterſchaft ſucht dieſe Verluſte zwar 
durch die Aushebung der achtzehn- und neunzehnjährigen Jugend und 
durch die Aufbietung des Landſturms zu erſetzen; allein der Mangel 
an Offizieren und Unteroffizieren dürfte dennoch unerſetzlich ſein. Das 
Oeſterreichiſche Inhibitorium und die Drohung, nöthigenfalls durch ein 
Bundes⸗Erecutions⸗Heer von 25,000 Mann die Schleswig-Holſteinſche 
Armee zu entwaffnen, hat die Statthalterſchaft mit Eutſchiedenheit zu⸗ 
rückgewieſen, und erklärt, daß fie entſchloſſen ſei, die Sache der Her: 
zogthümer bis aufs Aeußerſte zu vertheidigen. Jedenfalls wird Oeſter⸗ 
reich nicht anſtehen, feine Drohung ſobald als möglich zu verwirklichen 
und ſo die letzte Schmach auf Deutſchland zu laden. Das unglückliche 
Land hat abermals einen ſehr ſchmerzlichen Verluſt gehabt, indem das 
Kanonenboot Nr. 8 mit feiner ganzen Beſatzung von 41 Mann in 


Folge eines heftigen Sturmes untergegangen iſt. 

In Baiern ſtößt die ultramontane Partei, dieſe furchtbare Gei⸗ 
ßel Deutſchlands, aus allen Kräften in die Kriegstrompete gegen das 
ketzeriſche Preußen, und ſucht dem ganzen Streite eine religiöſe Faͤr⸗ 
bung und Weihe zu geben. Wehe Deutſchland, wenn dieſe Partei die 
Kriegsfackel abermals auf ſeinen Fluren entzündet, dann dürften ſich 
leicht die Zeiten des dreißigjährigen Krieges mitten in unſerm Jahr⸗ 
hundert erneuern! 

In Sachſen hat das Miniſterium ebenfalls die Mobilmachung 
der Armee angeordnet, und droht, im Falle eines Krieges, mit Oeſter⸗ 
reich zu halten, fo unpopulär eine ſolche Verbindung im ganzen Lande 
auch iſt. Der bekannte Otto Wigand hat ſogar nachgewieſen, daß 2 
der ganzen Bevölkerung entſchieden für Preußen und gegen Oeſterreich 
jind. 

In Würtemberg herrſcht unter dem Volke dieſelbe Stimmung, 
wie in Sachſen, und dennoch ſteht auch da die Regierung auf Seiten 
Oeſterreichs. Den vom Miniſterium geforderten Credit von 300,000 
Thlr. Behufs Mobilmachung der Armee hat die Kammer verweigert, 
und iſt in Folge deſſen aufgelöſt worden. Die Aufhebung des Wahl⸗ 
geſetzes und die Einberufung der früheren Ständekammern iſt in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. Die aufgelöſte Kammer hat aber einen bleibenden Aus⸗ 
ſchuß ernannt, der gegen die Anordnungen des Miniſteriums proteſtirt. 

Hannover hat dem Oeſterreichiſchen Bundestage den Gehorſam 
gekündigt, und hat feine Mithülfe zum Umſturz der Kurheſſiſchen Ver⸗ 
faſſung, ſo wie die Erlaubniß zum Durchmarſch der Bundes⸗Execu⸗ 
tions⸗Armee nach Schleswig⸗Holſtein verweigert. Das Miniſterium 
hat erklärt, daß es im Falle eines Krieges zwiſchen Preußen und Oeſter⸗ 
reich eine neutrale Stellung behaupten und nur die Grenzen des Lanz 
des beſetzen werde. Es iſt anzuerkennen, daß daſſelbe der Stimmung 
des Volkes, die ebenfalls für Preußen iſt, mehr Rechnung trägt, als 
andere Deutſche Regierungen. E 

In Baden iſt das Miniſterium trotz einer bedeutenden Oeſter⸗ 
reichiſchen Partei, die ihre Anhänger beſoders unter den Ultramonta⸗ 
nen zählt, noch immer Preußiſch geſinnt. Nach Abberufung der Preu⸗ 
ßiſchen Beſatzungstruppen ſind die Badiſchen Regimenter aus Preu⸗ 
ßen in ihre Heimath zurückgekehrt, und von der Bevölkerung mit gro⸗ 
ßem Jubel empfangen worden. Der Belagerungszuſtand iſt abermals 
auf 4 Wochen verlängert worden. 9 - 

In Oeſterreich werden die großartigſten Vorbereitungen zum 
Kriege getroffen. Aus den entlegenften Theilen des Reiches werden 
bedeutende Truppenmaſſen an die Deutſche Grenze gezogen. Der Ad⸗ 
jutant des Kaiſers, General v. Grünne, hat ſogar den Operations- 
plan gegen Preußen bereits vollſtändig entworfen. Danach ſoll von 
drei Seiten aus gegen dieſen gefährlichen Nebenbuhler vorgegangen 
werden, von Frankfurt aus nach den Rheinprovinzen, von Kurheſſen 
aus nach Sachſen und Brandenburg, und von Böhmen aus nach Schle⸗ 
ſien. Dem greifen Nadegfy, der ſich übrigens entſchieden gegen den 
Krieg mit Preußen ausſpricht, iſt der Oberbefehl über die geſammte 
Armee übertragen worden. Das Obſervations⸗Korps in Vorarlberg 
iſt in der Stärke von 30,000 Mann unter dem General Legeditſch in 
Baiern eingerückt. Ein bedeutendes Armeekorps wird in Böhmen an 
der Schleſiſchen Grenze bei Trautenau concentrirt. Seit der Mobil⸗ 
machung der Preußiſchen Armee aber, und in Folge der kriegeriſchen 
Stimmung, die durchweg in Preußen herrſcht, hat das Wiener Kabi⸗ 


nett feinen hohen Ton bedeutend herabgeſtimmt, und hat den Forbes 
. ee ein willigeres Gehör geliehen, fo daß für diesmal 
der Kriegsſturm vielleicht bald verrauſcht fein dürſte. Dazu kommt, 
daß Oeſterreich, dieſer apoſtolſſche Kaiſerſtaat, mit einem gäuzlichen 
finanziellen und moraliſchen Banquerotte bedroht iſt, und ſchwerlich 
die Kraft zu einer nachhaltigen Kriegsführung in ſich fühlen dürfte. 
In Ungarn macht ſich eine bedenkliche Stimmung gegen Oeſterreich 
demerklich. Der Erzherzog Ferdinand, der frühere Statthalter von 
Galizien, iſt mit Tode abgegangen. 5 

In England a 2 Federtrieg gegen die Römiſche Hierar⸗ 
chie fort und die feindliche Stimmung gegen die Letztere theilt ſich im⸗ 
mer mehr dem Volke mit. Am Jahrestage der Pulververſchwörung 
haben in London ſehr handgreifliche Demonſtrationen gegen den Ka⸗ 
tholicismus ſtatt gefunden. Die Verwickelungen in Deutſchland haben 
die Aufmerkſamkeit aller Parteien in hohem Grade in Anſpruch genom⸗ 
men und ſind ſelbſt auf die Börſe en u geblieben. Die 

i R le nehmen für Preußen Partei. 

e anrrei® 8 der Gonflift zwiſchen dem Präſidenten 
und dem General Changarnier, der eine Ausnahmſtellung dem Kriegs: 
miniſterium gegenüber in Anſpruch nehmen wollte, für den Augenblick 
beigelegt zu ſein. Der General Neumeier iſt als Opfer dieſes Con⸗ 
fliktes gefallen, er hat feine Verſetzung nach Nantes nicht angenommen, 
und iſt zur Dispoſition geſtellt worden. Die Geſellſchaft des 10. De⸗ 
zember iſt endlich den Streichen des bleibenden Ausſchuſſes der Natio⸗ 
nalverſammlung erlegen, ſie iſt aufgelöſt worden. Der vorgebliche 
Mordplan gegen das Leben Dupins und Changarniers hat ſich als 
eine Myſtifikation eines Polizei-Agenten erwieſen. Am 11. d. Mes. 
hat der Präſident die National⸗Verſammlung eröffnet und in feiner 
Botſchaft die Zuſicherung gegeben, daß er die Verfaſſungs⸗Reviſion 
nur auf dem geſetzlichen Wege bewirken zu laſſen beabſichtige, und daß 
Frankreich im Falle eines Krieges in Deutſchland Neutralität beobach⸗ 
ten werde. 0 u 

In Rußland ift nach dem Geräuſch des Warſchauer Congreſſes 
wieder die tieffte Ruhe eingetreten, die nur durch Truppenmärſche nach 
den Grenzen von Ungarn und Galizien theilweiſe unterbrochen wird. 
Auch die Kaiſerin hat Warſchau verlaſſen und iſt nach Petersburg zu⸗ 
rückgekehrt. 1 * 

In Italien hat ſich die Nachricht von der päpſtlichen Bann⸗ 
bulle gegen Sardinien nicht beſtätigt, ſie dürfte jedoch nicht mehr lange 
auf ſich warten laſſen, da der heilige Vater in ſeiner letzten Allocution 
bereits damit gedroht hat, und das Turiner Miniſterium deſſenungeach⸗ 
tet noch keineswegs zum Nachgeben geneigt iſt. 

In Spanien hat die Königin die Cortes in eigener Perſon er⸗ 
Öffnet. Auf der Inſel Cuba iſt ein Aufſtand ausgebrochen. 

Auch in Belgien ift die Eröffnung der Kammern erfolgt. 

Aus der Türkei ſind Nachrichten von einem neuen Aufſtande in 
Bosnien eingegangen. In Aleppo in Syrien hat eine Chriſten⸗Er⸗ 
mordung ſtattgefunden; das Türfifche Militair hat dem Wüthen des 
fanatiſchen Poͤbels ruhig zugeſehen. x . 

In China greift die Revolution immer mehr um ſich, und nimmt 
einen ſocialiſtiſchen Charakter an. 


: Deutſchland. 

C Berlin, den 18. Noobr. Die Zweifel, daß die ſetzge Kriſts 
ohne Losſchlagen vorübergehen konnte, ſchwinden jetzt immer mehr, da 
man ſieht, daß die Mobiliſtrung mit ungeheurer Energie weiter be⸗ 
trieben wird Die Berliner Landwehr erhält ihre Fahne, die ihr in 
Baden genommen wurde, wieder zurück. Darüber iſt im Regimente 
großer Jubel. Der König hat ſich ein eiſernes Zelt bauen laſſen, weil 
er immer bei ſeinen Truppen bleiben will. Das zweite Aufgebot der 
Landwehr ift heute in aller Frühe ausmarſchirt, und muß ſich gegen⸗ 
wärtig in Magdeburg befinden. 32 

p Berlin, den 18. November. Unſere gauze Stadt widerhallt 
vom Kriegslärm; fortwährend kommen neue Züge von Rekruten an 
oder durch, und aus jedem Hauſe, ja aus jeder Familie entführen die 
Rüſtungen Söhne und Väter. Häufige Beiſpiele zeigen, daß die Aus⸗ 
hebungen bei uns in der Mark unnachſichtlich und auf die umfaſſendſte 
Weiſe betrieben werden. Bei allem Patriotismus und aller Luft zum 
Kriege, die man hier im Allgemeinen beſitzt, erſcheinen dieſe Einſtellun⸗ 
gen doch manchmal etwas hart. Die Erfagfommifjionen haben frü⸗ 
her beſonders viele Berliner zurückgeſtellt, und jetzt müſſen nun alle 


dieſe Leute, welche oft Frau, Kinder und blühende Geſchäfte haben, 


augenblicklich eintreten; auch werden ſie dann nicht einmal in die ei⸗ 
gentlichen Kombattantenliſten eingereiht, ſondern, da ſie vorher nicht 
gedient haben, ſo kommen ſie zum Train. Zufällig hat dies Loos 
in dieſen Tagen gerade viele, den gebildeten Standen angehörige, Per⸗ 
ſonen getroffen, was um deshalb zu bedauern iſt, weil die ſogenaunten 
Trainknechte die Paria's unter den Kriegern ſind. Indeſſen würden 
ſelbſt die Betroffenen die ihnen daraus erwachſende Unannehmlichteit 
gern ertragen, wenn fie den Nutzen davon einzuſehen vermochten da 
aber, während das Volk vorwärts treibt und getrieben wird, die Di⸗ 
plomatie offenbar retrograde Bewegungen macht, ſo fängt die Stim⸗ 
mung, bei den Ausgehobenen ſowohl, wie bei den Nichtausgehobenen, 
an ſchwierig zu werden, und wir haben ſelbſt von den konſervatioſten 
und nen Leuten Aeußerungen vernommen, die da deutlich 
erkennen laſſen, daß das ganze Preußiſche Volk in gewiſſen Dingen 
fo einmüthig denkt und fühlt, daß eine Regierung, welche dieſen, durch 
ihre innere und intenfive Kraft berechtigten Forderungen nicht Gehör 
geben wollte, die ſchwerſte Verantwottlichkeit auf ſich laden würde. 
Man hat bereits fo lange gezögert, daß es jetzt nur noch durch eine 
eclatante That gelingen möchte, die tieferregten Gemüther zu verföhnen. 
Leider erhellt kein Sonnenſtrahl, ja nicht einmal ein Ahnungsblitz die 
auf das Volk drückende Nacht. Im Gegentheil das Dunkel, in dem 
wir herumtappen, wird immer dichter, und die von Zeit zu Zeit auf⸗ 
tauchenden Gerüchte ſind der Art, daß ſie es nicht zu zerſtreuen vermö⸗ 
gen. Vor ein Paar Tagen hieß es, der auf dem Erfurter Unionstage 
fo ſehr thätige Herr von Bismart-Schönhaufen würde als Premier in 
das Miniſterium treten. Ich brauche Ihnen nicht zu ſagen, was dieſe, 
unter den jetzigen Umſtänden faſt unglaubliche, Nachricht für Senſa⸗ 
tion erregt hat. Von noch größerer Wirkſamkeit iſt jedoch ein anderes 
Gerücht geweſen, das als dle Forderung einer gewiſſen Partei betrach⸗ 
tet werden könnte und wohl jedenfalls einen unreinen Urſprung haben 
möchte. Man ſagte nämlich: eine hohe Perſon ſei geneigt, ſich in die 
Stille des Privatlebens zurückzuziehen, und damit dem Gauge in den 
Angelegenheiten des Staates eine andere Richtung zu geben. Sie fer 
hen daran aber auch; wie wenig Haltbarkeit man unſeren jetzigen Ver⸗ 
hältniſſen zutraut. BE 

Berlin, den 16. Nov. Das Militair- Wochenblatt enthält 
die Allerhöchſte Verordnung, betreffend das Verfahren bei Einberufung 
der Reſerve⸗ und Landwehr⸗Mannſchaften zu den Fahnen vom 7ten 
November. Wir heben daraus folgende Beſtimmungen hervor: 
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F. 1. Ueber die Verpflichtung zum Einkommen bei der Fahne 
entſcheidet grundſätzlich das Dienſtalter dergeſtalt, daß die jüngſten 
Dienſtalters⸗Klaſſen zunächſt hiervon betroffen werden. — §. 2. Sammt⸗ 
liche Reſerve- und Landwehr⸗Mannſchaften eines Bataillous- Bezirks 
werden demgemäß, nach Garde und Linie geſondert, waffenweiſe in 
ſo viele Klaſſen getheilt, als Jahrgänge vorhanden ſind, wobei der 
mitgebrachte Reſerve-Paß und das Kalenderjahr entſcheiden. — 
$. 7. Freiwillige können ohne Rückſicht auf die Klaſſe, in der fie ſich 
befinden, angenommen werden, wofür eben fo viele von den ältejten 
Mannſchaften des betreffenden Compagnie- Bezirks befreit bleiben; der 
Commandeur iſt zu der Annahme jedoch nicht verpflichtet, wenn er die⸗ 
ſelbe aus dienſtlichen Gründen, nach der Perſönlichkeit des ſich Mel: 
denden, für nachtheiiig erachten muß. — F. 8. Häusliche, gewerbli⸗ 
che und Familien⸗Verhältniſſe können nur ausnahmsweiſe inſoweit be⸗ 
rückſichtigt werden, als durch ſie vorübergehend die einſtweilige Zurück⸗ 
ſtellung eines Mannes hinter die ſiebente Klaſſe des erſten Aufgebots 
bedingt werden kann. — 8.9. Die im §. 8. erwähnten Berückſichti⸗ 
gungen find nur zulaſſig: 1) wenn ein Mann als der einzige Ernäh⸗ 
rer ſeines arbeltsunfähigen Vaters oder feiner Mutter, mit denen er 
die nämliche Feuerſtelle bewohnt, zu betrachten iſt, und ein Knecht 
oder Geſelle nicht gehalten werden kaun, auch durch die geſetzlich den 
Familien der Reſerve- und Landwehrmannſchaften zu gewährenden 
Unterſtützungen der dauernde Ruin des älterlichen Hausſtandes bei der 
Entfernung des Sohnes nicht zu beſeitigen iſt. 2) Wenn ein Wehr⸗ 
mann, der das Züiſte Lebensjahr erreicht hat oder einem der beiden 
älteſten Jahrgänge des erſten Aufgebots angehört, als Grundbeſitzer, 
Pächter ober Gewerbetreibender, oder als Ernährer einer zahlreichen 
Familie, ſelbſt bei dem Genuſſe der geſetzlichen Unterſtützung, ſeinen 
Hausſtand und feine Angehörigen durch die Entfernung dem gänzlichen 
Verfall und dem Elende Preis geben würde. 3) Wenn in einzelnen 
dringenden Fällen die Zurückſtellung eines Mannes, deſſen geeignete 
Vertretung auf keine Weiſe zu ermöglichen iſt, im Jutereſſe der allge⸗ 
meinen Landes -Kultur und der National-Oekonomie für unabweislich 
nothwendig erachtet wird. 

Berlin, den 17. November. Hannover ſoll, wie heute ver⸗ 
ſichert wird, feine Zuſtimmung zum Durchma ſch der Exekutioustrup⸗ 
pen des Bundescorps für Schleswig-Holſtein bereits ertheilt haben, 
und werde die Beförderung derſelben demnach beginnen. Die Schwie⸗ 
rigkeit, die ſich bei dieſem Vorhaben jetzt noch ergebe, ſei die Stellung 
Braunſchweigs als Unionsſtaat, der bei dem Marſche der Exekutions⸗ 
Truppen nach ihrer gegenwärtigen Aufſtellung im Norden Baierns 
nicht umgangen werden könne. Die Zuſtimmung Braunſchweigs zu 
den ſchmachvollen Schritten gegen die Herzogthümer wird nach den 
von Herzog und Volk geäußerten Sympathien kaum zu erlangen fein. 

(Nat.⸗Zig.) 

— Die „Conſt. Ztg.“ verkündet, daß Freiherr von Binde bereit 
iſt, „unter den gegenwartigen Umſtanden feine ſeitherige Weigerung 
gegen die Annahme einer Wahl zum Abgeordneten fallen zu laſſen. 
Aus einem Briefe deſſelben theilt ſie folgende Stelle mit: „Nun aber 
werden wir durch die Kunde plötzlich überraſcht, daß die Regierung 
Sr. Majeſtät des Königs endlich zu dem Entſchluſſe ſich ermannt hat, 
die geſammte Wehrkraft des Landes zu den Waffen zu rufen, um den 
Anmaßungen Oeſterreichs würdig entgegen zu treten. In einem ſol⸗ 


chen Augenblicke, wo es gilt, Alles an Alles zu ſetzen, kann meiner 
Ueberzeugung nach, nur das Eine Gefühl alle Parteien durchdringen, 


eingedenk des Preußiſchen Namens, jeder an ſeinem Platze nach Kräf⸗ 
ten für die gute und gerechte Sache des Vaterlandes zu wirken, und 
dieſer oberſten Pflicht alle untergeordneten Bedenken zum Opfer zu 
bringen: um ſo mehr, als es nicht um ein ſelbſtſüchtiges Jutereſſe 
Preußens ſich handelt, ſondern um die Rettung Deutſchlands von der 
Schmach rechtloſer Willkür und fihnöden Abſolutismus.“ 

— Ju und bei Bamberg und Nürnberg ſollen bereits 60,000 
Mann Oeſterreichiſche und Baieriſche Truppen ſtehen und ſich fort 
während verſtärken. Hierzu ſollen angeblich auch Sachſiſche Truppen 
dienen. In Baiern dauern die Aushebungen fort, doch ſoll es bereits 
an Geld mangeln, jo daß der Ankauf von Pferden unterbrochen wor⸗ 
den iſt. Die Eiſenbahn nach Hof wird ſchon ſeit 8 Tagen ausſchließ⸗ 
lich zum Truppentransport benutzt. In Hof, wie in ganz Franken, 
ſpricht man ſich übrigens mit merkwürdiger Offenheit gegen das Oe⸗ 
ſterreichiſche Bündniß, fo wie gegen die Maßregeln der Baieriſchen 
Regierung aus. (D. R.) 

Berlin, 18. Novembyr. (D. R.) Heute Vormittag faud auf 
dem Schloſſe Bellevue vor Sr. Majeftät dem König ein Miniſter⸗ 
rath ſtatt, in welchem die Thronrede berathen wurde. 

Wir hören, daß die franzöͤſiſche Regierung damit umgehe, die 
Reſerven aus dem Jahre 1817, ungefahr 24,000 Mann, einzube⸗ 
ruſen. 

Köln, den 16. Novbr. Gegen den Herausgeber dieſes Blattes 
berichtet die Köln. Itg., iſt wegen der Leitartikel in den Nummern 209 
(„die Mobilmachung der Armee“) und 280 („Die Allianzen Preu⸗ 
ßeus“) eine gerichtliche Unterſuchung eingeleitet worden. Nach der 
Anklage ſoll im erſteren eine Maſeſtäts⸗ Beleidigung, in beiden aber 
Verleumdung des Staats-Miniſteriums enthalten ſein. Die Erem⸗ 
plare, welche von beiden Nummern noch bei der Expedition vorrätbig 
waren, ſind geſtern mit Beſchlag belegt worden. 

Sigmaringen, den 13. Nov. (Köln. Z.) Die bisher in den 
Bürftenthümern geſtaudenen Preußiſchen Truppen haben, nachdem 
ſie ſich in voriger Woche hier zuſammengezogen hatten, durch eine in 
der Nacht eingetroffene Staffetke Marſch⸗Veſfehl erhalten und denſelben 
ſogleich in der Richtung gegen Stockach angetreten. Auf eine Rückkehr 
ſcheint nicht gerechnet werden zu DUTTEN, da Die Soldaten Alles, ſogar 
die ſchwer Kranken und den zur Feſtungsſtrafe verurtheilten Haupt⸗ 
mann Dopfer als Gefangenen mit ſich genommen haben. Die Stim- 
mung im Lande iſt theils befriedigt über die Befreiung von der Ein⸗ 
quartierungs-Laſt, theils gedrückt wegen möglicher Ereigniſſe. 

Rendsburg, den 15. November. (H. C.) Der Winter beginnt 
bereits die Brücke zu ſchlagen, über die wir, ſobald ſie ſtark genug 
iſt, nicht gauderu werden, vorzudringen zu neuem Siegesruhme und 
zum ehrenvollen Kampfe. Der Feind mag etwas derartiges ahnen, 
denn ſchon ſoll er Anſtalten treffen, ſeine Magazine nach Alſen hinüber 
zu ſchaffen und namentlich bei Bau ſtarke Verſchanzungen anzulegen. 

— Aus ziemlich ſicherer Quelle haben wir erfahren, daß die Dä⸗ 
nen die Stellung bei Bau beſonders ſtark verſchanzen und zu gleicher 
Zeit ihr Hauptmagazin nach Sonderburg zu verlegen beabſichtigen. Es 
liegt klar am Tage, wie dieſe Maßnahmen zu deuten ſind. (Hamb. N.) 

Kiel, den 15. November. (Hamb. Nachr.) Der geſtrige Kampf 
ſoll am heutigen Tage wieder aufgenommen worden ſein; man will 
hier mindeſtens heute Morgen Kanonendonner gehört haben. Näheres 
iſt bis jetzt nicht hierher gelangt. Ueberall herrſcht muthige freudige 
Begeiſterung. 


Kaſſel, den 14. Nov. (Köln. 3.) Die Baiern ſollen jetzt bis 
auf zwei Meilen diesſeits Fulda vorgerückt ſein, und die Preußen das 
ehemalige Fürſtenthum Fulda gänzlich geräumt haben. Der Debit der 
„N. Heſſ. Itg.“ und der „Horniſſe“ iſt in den von den Baiern oceu⸗ 
pirten Landestheilen verboten; das demokratiſche Blatt: „Wacht auf!“, 
welches in Fulda erſcheint, iſt unterdrückt. Obgleich die Regierung 
ſich alle Muͤhe giebt, die Steuern zu erheben, ſo findet ſie doch keinen 
willigen Steuer» Beamten. Mur einer derſelben ſoll ſich willig gezeigt 
haben. — Geſtern gab das Muſikkorps des 32. Infanterie Regiments 
zur Feier des Geburtstages der Königin von Preußen ein ſehr ſtark 
beſuchtes Concert. Heute werden hier 900 Mann Reſerve⸗Truppen 
erwartet und eine Munitions-Colonne. 

München, den 11. Novbr. Geſtern iſt v. d. Tann wieder 
hier eingetroffen. Es heißt, er werde ſofort als Oberft-Lientenant im 
General-Quartiermeiſterſtabe reactivirt werden. Auch Aldoſſer und 
andere aus Schleswig- Holftein zurückkehrende vormals Baieriſche 
Offiziere ſollen reactivirt werden. (K. v. u. f. D.) 

München, den 12. Novbr. (K. Z.) Einiges Aufſehen errregt, 
daß die Königl. Verordnung vom 9. Dezember 1848, welche der Land⸗ 
wehr (Bürgerwehr) die freie Wahl ihrer Ober⸗ und Unteroffiziere ge⸗ 
ſtattete, heute plötzlich aufgehoben und die früheren Beſtimmungen vom 
7. März 1826 über die Ernennung der Ober- und Unteroffiziere wies 
der hergeſtellt wurde. 

Augsburg, den II. Novbr. Geſtern Mittags 12 Uhr wur⸗ 
den die Redaktoren ſämmtlicher hier erſcheinenden Zeitungen und Tages⸗ 
blätter vor den Stadt-Kommiſſair beſchieden und im Vollzug eines 
Beſchluſſes des Geſammt⸗Miniſteriums dahin verſtändigt, daß fie ſich 
bei Strafe, nicht etwa der Konfiskation der betreffenden Nummer, ſon⸗ 
dern bei Strafe der gänzlichen Unterdrückung der Zeitung oder des 
Blattes, aller Mittheilungen bezüglich des Krieges zu enthalten hät⸗ 
ten. Die Redaktion der „Augsburger Poſtzeitung“, des „Lechboten“ 
und der beiden „Sion“ unterſchrieben das Protokoll unbedingt und 
ohne Einrede. Die Redaktoren der „Allgemeinen Zeitung“, der „Augs⸗ 
burger Abendzeitung“ und des „Augsburger Anzeigeblattes“ dagegen 
legten Verwahrung gegen eine ſolche Zumuthung ein. Beſonders 
ſprachen ſich die Herren D. Kolb und Volkhart auf das entſchiedenſte 
darüber aus. Schon um 3 Uhr wurde ſodann ſämmtlichen Redakto⸗ 
ren in Folge einer von München eingetroffenen telegraphiſchen Depeſche 
eröffnet, daß von dem Vollzuge des Eingangs erwähnten Geſammt⸗ 
Miniſterial-⸗Beſchluſſes vorerſt Umgang genommen werde. (K. 3) 

Bamberg, den 13. Novbr. (K. Z.) Dem Vernehmen nach 
find ſämmtliche Rüſtungen und Märſche der Truppen vorläufig ſiſtirt. 
Drei Extra-Bahnzüge, die heute einen bedeutenden Theil der zweiten 
Divifion des 4. Armee-Korps des Oeſterreichiſchen Heeres, welche 
han in Nord⸗Tyrol aufgeſtellt war, hierher bringen ſollten, find ab⸗ 
beſtellt. 

Mannheim, den 13. Nov. (Conſt. 3.) Man ſchreibt der K. Z. 
von hier: So eben erfahre ich aus ziemlich glaubwürdiger Quelle, daß 
in der Baieriſchen Rheinpfalz von Seiten der Regierung der Einmarſch 
der Preußiſchen Truppen für ganz beſtimmt erwartet wird und daß 
alle Maßregeln für dieſen Fall getroffen ſind. Sämmtliche Kaſſen, 
alle Regierungsakten ꝛc. find bereits in die Feſtungen geſchafft; es iſt 
mit der Schelle bekannt gemacht, daß, wenn die Preußen einrücken, 
die Beamten nicht abtreten, ſondern auf ihren Poſten bleiben ſollen, 
um den Anordnungen der Preußen ohne Widerſtand Folge zu leiſten, 
jedoch den Vortheil der Baieriſchen Regierung ſtets im Auge zu behalten. 

Karlsruhe, den 14. Nov. (Köln. Z.) Aus unverdächtiger 
Quelle erhalte ich ſo eben die Nachricht, daß im Laufe der näch⸗ 
ſten Woche die Preußiſchen Truppen ſämmtlich unſer 
Land verlaſſen werden. Selbſt in der Feſtung Raſtatt ſoll 
kein Mann zurückbleiben. 

' Oeſterreich. 

Wien, den 11. Novobr. (D. Z a. B.) Bis zu dieſem Augen⸗ 
blicke neigt ſich wieder Alles mehr zum Frieden als zum Kriege hin. 
Die Regierung, obgleich zum Aeußerſten bereit, hofft noch und ſucht 
daſſelbe zu vermeiden. Die Note wegen der Demarkationslinie geht 
noch heute ab. Fürſt v. Schwarzenberg ſpricht darin die Hoffnung 
aus, daß ſie vom Preuß. Cabinette angenommen wird; man glaubt 
auch, daß der Major v. Manteuffel, Königl. Adjutant, Bruder des 
Miniſters, mit friedlichen Propoſitionen kommt; doch die Truppen 
marſchiren unausgeſetzt, obgleich man wiſſen will, daß die Croatiſchen 
Grenz-Regimenter daheim bleiben. — Man behauptet, Erzherzog 
Ludwig, der ſeit einigen Tagen hier weilt, ſei durchaus gegen den 
Krieg geſtimmt und erkläre ſich mit aller Macht dagegen, waͤhrend die 
nächſte Umgebung Sr. Maj. und auch die übrigen Glieder der Kaiſerl. 
Familie den kriegeriſchen Sinn des Monarchen theilen. 

Bregenz, den 9. November. Ich will Ihnen nachſtehend eine 
Schilderung des Ausmarſches der öſterreichiſchen Armee von 
hier liefern: Eine größere Anerkennung der Vorzüglichkeit der preu⸗ 
ßiſchen Einrichtungen kann denſelben wohl ſchwerlich zu Theil werden, 
als daß Oeſterreich alle feine Neuerungen in Staats; und Millitair⸗ 
Eiurichtungen den preußiſchen nachahmt, und ſich nicht ſcheut, ſolche, 
die man daſelbſt bereits als Veraltete verworfen hat, ins Leben treten 
zu laſſen. Der Hauptvorzug Preußens beſteht in der Schulbildung, 
nach meiner Anſicht, und in dem Mittel, die fie darbietet, ſich Tennts 
niſſe zu verſchaffen, ein Zweig, der in Bayern und Oeſterreich auf 
erſtaunenswerthe und völlig unglaubliche Weiſe, vernachläſſigt iſt und 
zwar ganz ſyſtematiſch, nach katholiſchem Princip. Es gehört zu den 
Seltenheiten und ſetzt ſchon voraus, daß Jemand auf einem auslän⸗ 
diſchen Inſtitute erzogen iſt, wenn er mehr als deutſch leſen und ſchrei⸗ 
ben kann, das Rechnen nicht zu vergeſſen; und in gleichem Verhältniß 
iſt die Univerſitätsbildung beſchränkt, in einſeitiger Fachbildung oder 
ultramontaner Katholiſirung. — Ich hatte oft die öſterreichiſche 
Armee bei dem Exerciren und in Parade geſehen, und mein militairi⸗ 
ſcher Unverſtand hatte in mir das Urtheil entſtehen laſſen, daß dieſelbe, 
wenn auch in dem regelrechten, gefebniegelten und gedrechſelten Bewe⸗ 
gungen weit der preußiſchen nachſtehend, doch gewiß eine achtungs⸗ 
werthe, energiſche und zu Anſtrengungen fähige und bereite Maſſe bilde. 
Ihre Exercitien gehen ohne alle Akkurateſſe, und ſelbſt Männer, wie 
3. B. der Kriegsminiſter, waren jo unordentlich und confus, das Com: 
mandiren, oder vielmehr die Art des Anordneus der Generale fo eigens 
thümlicher Art, als ob man Rekruten einererciren wollte, und mit eini⸗ 
germaßen mittelmäßigen Antworten bei dem Schuleramen zufrieden iſt. 
Das Aeußere der Armee bietet, ſeit 1848, einen dem Auge angenehmen 
Anblick dar, und iſt bezüglich der Uniformirung zweckmäßig; der dem 
preußiſchen Waffenrock nachgeahmte weiße Rock, die lichtblauen Hoſen 
und eine leichte Kopfbedeckung in Hutform ſtehen im Einklang bei der 
Jufanterie; die Artillerie hatte gute Beſpanuung, und die Oeſterreicher 
glauben, daß dieſe Truppe die vorzüglichſte in Europa ſei; indeß ich 
ihre Leiſtungen zwar nicht beurtheilen, aber mit Beſtimmtheit behaup⸗ 
ten kann, daß ihre Offiziere und Chargen in wiſſenſchaftlicher Ausbil⸗ 


dung den preußiſchen weit nachſtehen. Ihre Kavallerie iſt vorzüglich, 
Hufaren, als Ungarn, nationale und geborne Reiter, die ſogenann⸗ 
ten Chevaurlegers, Polen und Böhmen, gleichfalls gute und ſichere 
Reiter. — Schon bei der Anweſenheit des Kriegsminiſters war ich er⸗ 
ſtaunt über die bei der Beſichtigung mit aufgeführten zum Train gehö⸗ 
rigen Wagen mit Fourage, Packpferden ꝛc., die zum Vorbeiführen 
Stunden gebrauchten und ich war neugierig den Ausmarſch zum Kriege 
mitanzuſehen, der denn alles Vorausgeſetzte übertraf, und ich will, da 
es nach Preußen gehet, das Weſeutliche davon hervorheben. Ich muß 
noch vorausſchicken, daß die öͤſterreichiſchen Neuerungen den Bären 
noch nicht vollig beleckt, ſondern daß unt erſt die äußeren Theile einen 
latten Schein erhalten haben. So iſt in der Adminiſtratton, in der 
uſtiz eine unbegreifliche Unordnung, Beſtechlichkeit, Käuflichkeit, ſo 
zum Theil in der Milttair⸗Verwaltung: Hunderttauſend waſchen ſich 
die Hände in dem, was das Heer koſtet; Lieferanten haben mehr die 
abnehmenden Beamten im Solde, als der Staat, und das geht von 
Oben bis zum letzten Militairbäcker. Doch iſt noch zu bemerken, um 
verſtändlicher zu jet, daß nicht der Staat allein die Soldaten unifor⸗ 
mirt, ſondern daß dieß der Hauptmann für ſeine Compagnie zu beſor⸗ 
gen hat, wobei ſich die Herren ganz wohl befinden ſollen; die Solda⸗ 
ten aber weniger. Alſo zum Ausmarſch. Am Donnerſtag früh 7 Uhr 
erhielten die Soldaten Lohnung, und zwar, ſeit Jahren, zum erſten 
Male in Silber ausgezahlt, indeß ſie ſonſt Papier im Werthe von 6 
oder 12 Kreuzern, oder in vier Theile zerriſſene Gulden-Banknoten er⸗ 
halten, die fie in Babern nicht ohne großen Verluſt gebrauchen köunen. 
Seit zwei Jahren hat man in Oeſterreich eine Sülbermünze geſchlagen, 
die auch in den benachbarten Staaten nicht ohne Verluſt unterzubrin⸗ 
gen iſt, und die eben dazu dienen ſollte, die Silberausfuhr zu verhin⸗ 
dern: man hat nämlich den Courant⸗Gulden, alſo nach bairiſchem Gelde 
1 G. 12 Kr., in 10 Theile getheilt, ſo daß jeder Theil 7. Kr. gilt; dieſe 
ſind aber mit dem Gepräge 6 Kr. geſchlagen, und man nimmt ſie in Bai⸗ 
ern uur für 6 Kr. Reichswährung. In ſolcher Münze erhielten die Sol⸗ 
daten ihre Löhnung zum Ausmarſch nach Bayern, jo daß ſie am Gulden 
ſtets 12 Kr. verlieren müſſen, und pro Mann zwei Brodte. Das 
Brod verkauften die meiſten ſogleich nach Empfang füt 2 Kr. den Laib, 
ſo daß die Höfer wagenweiſe daſſelbe fortfuhrten. Die erſten fortge⸗ 
henden Truppen waren zwei Bataillone Feldjäger und zwei Bataillone 
vom Infanterie⸗Regiment Wellington, meiſt Böhmen, nette, kräftige 
und mehrentheils gebildete Leute, ſaubere Truppen von guter Haltung; 
doch welcher Schwanz oder welcher Zopf hängt hinten dran! Obgleich 
Befehl gegeben war, daß kein Offizter einen Wagen mitnehmen durfe, 
außer dem Oberſten, fo ließ ſich hier doch nichts ſagen. Die Leute 
rückten friſch aus dem Quartier, aber am andern Tage marſchirte ein 
weit herfommenbes Ungariſches Jufanterie- Regiment, Schwarzenberg, 
aus, das am Abend in Bregenz eingetroffen war und nun ſeit Mor⸗ 
ens 6 Uhr auf allen Straßen ſtand und Toilette machte; deſſen 
Mannſchaften Brod empfingen und — verkauften, Hemden und Un⸗ 
terhoſen empfingen und — verkauften und gleich darauf ver⸗ 
tranken. Auf deshalb gemachte Vorſtellungen erwiderten ſie: „Ei, 
wollen ſie uns draußen haben, jo ſollen ſie auch was hergeben!“ Ver⸗ 
bietend wurde nirgends eingeſchritten. Seit vielen Tagen 
hatte es geregnet, die Wege waren voll Koth, Alles naß, die Leute 
ſchwer bepackt und viele mit Schuhen, aus deuen, nach dem ein- oder 
zweitägigen Marſch, ſchon die Zehen hervorſahen; dazu die abgema⸗ 
gerten, gelben, Ungariſchen Nationalgeſichter mit vielen Zigeunern 
vermiſcht, die eigeuthümliche Tracht, welche im Rock zwar den andern 
gleicht „dagegen mit den, die Wade eng umſchließenden, ſchaitaſchir⸗ 
ten Hoſen und Ungariſchen Bundſchuhen (auf Deutſch: ber die Hoſen 
bis zum Knöchel gehenden Schnürſchuhen), den Mantel über den hoch⸗ 
bepackten Torniſter, alſo kameelartig in die Höhe ſtehend; voran ein 
Hund, die große Trommel ziehend, dann die buntſcheckige Muſik mit 
Geigen, Klarinetten, Baß; die Leute kreiſchend, quikend und jubelnd, 
eine wahre Zigeunermuſit! Hintet dem Regiment Heerden von Bedien⸗ 
ten mit Hunden; ein Trupp mit acht in Ketten geſchloſſenen, und den⸗ 
noch ihr Gewehr tragenden Soldaten, unter dem Kommando des Pro⸗ 
foß, einfpännige Wagen aller Art mit Weibern und Kindern, zwei⸗ 
raͤdrige Wagen mit Pferd und Eſel beſpannt, Packpferde, haushoch 
und wagenbreit bepackt, die Kochgeſchirre tragend. Die Oeſterreichiſche 
Armee beköſtigt ſich namlich ſelbſt und führt daher ihre Kochgeſchirre 
mit, die aus einem blechernen, 13 Fuß weiten Keſſel, in deſſen Mitte 
ein zur Aufnahme des Kohlenfeuers beſtimmtes Rohr geht, und einer 
Kaſſerolle beſtehen. Dieſe ind in einander geſchoben und liegen, auf 
beiden Seiten des Pferdes durch Holzſtangen fejtgehalten und mit Heu 
und Decken bepackt, ſo daß bei jedem Tritt des Pferdes die Laſt rechts 
oder links balanzirt und naturlich bald von dieſer, bald von jener Seite 
heruntergleitet, le nachdem das Pferd das Futter verdaut, alſo enger, 
die den Packſattel haltenden Rieme aber weiter werden. Zehn oder 
zwölf ſolcher Pferde werden dem Regiment nachgeführt, jedes durch 
einen ſein Gewehr tragenden Soldaten; dann folgen 10 bis 12 haus⸗ 
hoch beladene Wagen mit Fourage, audere mit Gepäck: — genug ein 
Wirrwarr, daß einem Augſt wird bei dem Auſehen einer ſolchen Maſſe. 
Inſtradirt, ſollte man meinen, müſſe bei dem nachſten Kreuzweg oder 
dei dem erſten gebrochenen Rad dieſer Zug ſtecken bleiben, und doch 
geht es. Einiger andern Eigenthümlichteiten des Heeres muß ich ge⸗ 
denken, die mir ſonſt nicht zu Geſicht gekommen ſind. Einmal die 
Raketenbatterien — über die ich ſchweige, weil ich vorausſetze, daß ſie 
bei der Preußiſchen Armee auch eingeführt find, daun das Sanitäts⸗ 
korps, vulgo Todtengräber — eine Abtheilung, aus allen Nationen 
und Regimentern zuſammengewürſelt, doch glei förmig uniformirt, 
mit kurzem Schießgewehr und Sabel, unter eigenen Offizieren, be⸗ 
ſtimmt zum Dienſt als Krankenwarter IN den Spitälern, ſo wie zum 
Abholen der Verwundeten aus der Schlacht. Daher führt jede Abthei⸗ 
lung drei einſpannige Wagen auf Dnledenn. ahnlich den Möbel⸗ 
wagen, mit ſich, die mit einer wie Dachrinnen angeſtrichenen Decke 
bedeckt, einen kleinen Vorgeſchmact von altem Blute einflößen. Ein 
anderes iſt das Pionier⸗ und Pontoukorps, ein zum Bruckenſchlagen 
geſondertes Korps, nicht wie bei den brcußen eine mit Pionieren, 
Sappeurs, Mineurs und Feſtungsbau zuſammenhangende Truppe, 
mit vierſpännigen, Pontons von Holz führenden, Wagen, deren meh: 
rere auf dem Waſſer, durch Bolzen zuſammengekettet, ein Schiff vil⸗ 
den; ſo auch mit einem zweiradnigen Karren, auf dem ähnlich einer 
großen Feuerleiter, ein Steg zum Uebergang für Jufanterie und Ka⸗ 
dallerie liegt. Da jede Truppe Zug⸗ und Packpferde hat, ſo muß ſie 
auch Fourage mit ſich führen, daher der ungeheure Train. Ausmarſchirt 
find bis jetzt aus und durch Bregenz nach Bayer hinein: 2 Bataillone 
Feldjäger, eisen 1500 Mann, 3 Bar Wellington Jufanterie, 2400 
Mann, I Vat. Benedek Infanterie, 800 M., i greg. Schwarzenberg, 
3800 M., 1 Reeg. Chevauleg. Windiſchgraz, 1700 M., 5 Batterien 
Artillerie mit 40 Geſchützen, 1 Batterie Racketen mit 4 Wagen, 50 
Pulverwagen. Auf einem anderen Wege werden etwa eben ſo viel aus⸗ 
gerückt fein, jo daß das aus Vorarlberg nach Bapern gegangene Korps 
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aus circa 18000 Mann und 90 Geſchützen beſtehen mag. Am 2. Nov. 
früh ging der Generalſtab mit dem Armeekorps, Kommandant Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenaut Legeditſch, bei ſchönſtem Regen ab; alle Truppen 
erhielten die Direktion nach Kaufbeuren, dem Anfangspunkt der Eiſen⸗ 
bahn, und die am 31. Oktbr. abgegangenen 4 Bataillone und 1 Bat⸗ 
terie werden am 2. November ihre Beſtimmung erreichen. (B. N.) 
Frankreich. 

14. November. (Koln. Itg.) Ich möchte heute 

um Einiges über die dazin 
ausgeſprochene auswärtige Politit zu ſagen. Wie ſich der Präſident 
über die Schleswig⸗Holſteiniſche Frage ausdrückt, wird Sie zuerſt un⸗ 
angenehm berührt haben, iſt aber dennoch gewiß günſtiger, als zu er⸗ 
warten ſtand. Ich kann Ihnen auch verſichern, daß die Phraſe, wo 
von den „Rechten der Herzogthümer“ die Rede ift, im Miniſterrathe 
weſentlichen Widerſpruch gefunden hat. Es wurde über dieſe Phraſe 
lange geſtritten, bis man ſich endlich dahin einigte, daß dieſelbe bleibe, 
daß es aber anſtatt des vom Präſidenten geſetzten Wortes, Erh ebung“ 
heiße: „Inſurreetion, welche in den Herzogthümern ausbrach.“ 
Die Phraſe über den Preußiſch⸗Oeſterreichiſchen Conflict iſt durchaus 
unbeſtimmt; ich kann Ihnen heute einen Commentar dazu geben: In 
der letzten Conferenz Lord Normaunby's mit dem Praſidenten, dem Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen und dem General Schramm wurde darüber 
verhandelt, was Frankreich thun werde, wenn Rußland ſich that⸗ 
ſächlich in die Angelegenheiten Deutſchlands miſa ce. Lord Nor⸗ 
manby erklärte im Namen ſeiner Regierung, daß, falls Rußland beim 
Ausbruche eines ernſtlichen Couflictes zwiſchen Preußen und Oeſter⸗ 
reich die ſlawiſchen Provinzen Oeſterreichs mit ſeinen Truppen beſetze, 
England ſich darauf beſchränken werde, gegen dieſe Beſetzung auf diplo⸗ 
matiſchem Wege zu proteſtiren. Dagegen w ürde die Regie- 
rung Ihrer Majeität jedes Ueberſchreiten des preußi⸗ 
ſchen Gebietes durch ruſſiſche Truppen als einen Casus 
belli anſehen. Dieſen Eröffnungen des engliſchen Geſandten 
folgte eine längere Diskuſſton, weiche mit keinem definitiven Reſultate 
endete; die Antwort war, daß die wichtige Frage nur im verſammelten 
Miniſter⸗Conſeil eutſchieden werden könne, daß man ſich aber wohl 
ohne Zweifel den Abſichten Englands anſchließen würde. Ich ſchrieb 
Ihnen geſtern von der günſtigen Aufnahme der Botſchaft durch das 
Volk. Es iſt in dieſer Beziehung bezeichnend, daß, wie ich eben höre, 
der Polizei⸗Präfekt in ſeinem heutigen Rapporte au den Miniſter des 
Innern uber die Lage der Hauptſtadt das Faktum konſtatirt, daß von 
den vielen Tauſenden Exemplaren der Borichaft, welche in Paris ge⸗ 
ſtern Morgen angeſchlagen waken, bis geſtern Abends 10 Uhr nur 5 
abgeriſſen worden ſind. Es ift bekannt, daß Proklamationen der Re⸗ 
gierung faſt gewöhnlich binnen wenigen Stunden trotz aller Wachſam⸗ 
teit verſchwinden. — So eben erfahre ich noch, daß die Quaſtoren ih⸗ 
ren gegen die Regierung gerichteten Antrag auf Errichtung einer eige⸗ 
nen und von dem Bureau der National⸗Verſammlung abhängigen Po⸗ 
lizei zurückgezogen haben. Hr Baze ſoll proteſtirt haben, hat ſich aber 
ſeinen Collegen fügen müſſen. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 13. November. (Conſt. 3.) Das Gerücht, daß 
Cardinal Wiſeman in der St. Georgs-Capelle den Gottesdienſt ver- 
richten würde, hatte geſtern einen zahlreichen Volkshaufen, ſowohl Pro⸗ 
teſtanten als Katholiken, in der Umgegend dieſes Gebäudes verſam⸗ 
melt, um des neuen Erzbiſchofs erſichtig zu werden. Die Neugier des 
Publikums wurde jedoch getäuſcht, da der Cardinal nicht nur dem 
Gottesdienſt nicht beiwohnte, ſondern erſt dann in ſeiner einſtweiligen 
Reſidenz antam, als die Menge ſich bereits verzogen hatte. Um 11 Uhr 
fuhr eine Privat-Equipage dor und Se. Eminenz ſtiegen aus, von 
ihrem Kapellan begleitet, der ein kleines Felleiſen und ein großet Packet 
Briefe trug. Der hochwürdige Herr, der ſich einer vortrefflichen Ge⸗ 
ſundheit zu erfreuen ſchien, war in einen großen blauen Mantel ein⸗ 
gehüllt und hielt ein prächtig gebundenes Romiſches Meßbuch in der Hand. 

Daß die katholiſche Hierarchie zahlreichen Bekehrungen zur allein⸗ 
ſeligmachenden Kirche entgegenſieht, beweiſt der Umſtand, daß am 4. 
d. mit dem Dampfboot City of Boulogne neun Kiſten hier anlangten, 
welche 21,000 Cruciſire verſchiedeuer Größe, mehrere tauſend Abbil- 
dungen der Jungfrau Maria und eine große Menge Kupferſtiche von 
blutigen Herzen ꝛc. nebſt zahlloſen Roſentränzen und Amuletten ent⸗ 
hielten. 


Paris, den N 
nochmals auf die Botſchaft zurückkommen, 


Locales ꝛc. 

Oſtrowo, den 17. November. Bei der am 9. fortgeſetzten 
Verhandlung des Schwurgerichts wurde der Tagelöhner Franz Zar 
widzti zu Maſſenau, des Todiſchlages beſchuldigt, vor die Schranken 
geführt. Am 17. Januar 1850 war eine Anzahl Arbeiter in dem 
Koͤnigl. Forſte Wielowies mit dem Aufſetzen von Klafterholz beſchaf⸗ 
tigt. Unter ihnen befand ſich auch der Angeklagte mit ſeinem Schwa⸗ 
ger Michael Kukula. Wahrend der Arbeit ſoll der Wirth Martin 
Roſit aus Maſſenau mit einer Fuhre in den Wald gekommen ſein und, 
ohne Erlaubuiß der FJorſtbeamten, ſeinen Wagen mit Aſtholz beladen 
haben, wofür er ein Quart Branntwein zum Beſten gegeben und mit 
1 Arbeitern, unter ihnen Zawidzki und Kukula, ausgetrunken haben 
ſoll. Von dem Gene des Branntweins aufgeregt, geriethen die bei⸗ 
den Letztgenaunten, wegen der beiderſeitigen Art zu arbeiten, in Streit. 
Zawidzti besann mit Tyätlichkeiten. 


Er ergriff einen 6 Fuß langen, 
ſchweren und dicken Klaſtermaaßſtock und ſchlug den Kukula mehrmals 
jo, daß der Stock zerbrach und Kutula zu Boden ſtürzte. Am Kopfe 
blutend, wurde derſelbe nach einem in der Nahe befindlichen Gehöft 
gefuhrt, wobei er taumelte ung wobei der Angeklagte die Aeußerung 
gethan haben ſoll: „jetzt fahrt ihn nur gleich auf den Kirchhof.“ Am 
Abend deſſelben Tages wurde Kukula zu Schlitten nach feiner 
Wohnun gebracht und iſt am 25. Januar geſtorben. Die am 28. 
Januar vorgenommene Odduktion und Sektion ergab, daß der Ber: 
ſtorbene frei von anderweiten Krantheits-Symptomen geweſen, daß 
aber zwei Verletzungen der Kopfhaut an der rechten Seite des Schä⸗ 
dels, ein Bruch der Eilenbogen⸗Röhre am rechten Arm, und eine Fraktur 
des Schädels vorhancen waren. Auf Grund dieſes Befunds haben 
die Gerichts-Aerzte, Sanitäts-Rath Koſchin und Kreis-Wundarzt 
Seidel ihr Gutachten dahin abgegeben, daß die beiden Verletzungen 
der Kopfhaut und der Armbruch, zwar ohne Einfluß auf den Tod des 
Kukula geweſen, daß derſelbe dagegen, ohne daß Natur oder Kunſt 
eine Heilung hatte möglich machen konnen, als unmittelbare Folge 
der Frattur des Schaͤdels eingetreten ſei; fo wie auch, daß ſämmtliche 
an der Leiche vorgefundenen Verletzungen anſcheinend durch den ihnen 
vorgezeigten Stock verurſacht worden find. Nach den mehr oder min⸗ 
der übereinſtimmenden Ausſagen anderer Arbeiter hat der Verſtorbene 
von dem Angeklagten etwa acht Schläge mit dem Maaßſtocke bekom⸗ 
men und zwar die erſten drei ſtehend und unzweifelhaft an den Kopf, 
die übrigen fünf, nachdem er ſchon zu Boden geſtuͤrzt war. Der Ange⸗ 
klagte ſtellt nicht in Abrede, ſeinen Schwager mit dem angegebenen 


Maaßſtocke einige Schläge gegeben zu haben, führt dagegen aber an, 
daß er in Folge des Genuſſes von Branntwein ſo ſehr betrunken ge⸗ 
weſen, daß er nicht gewußt, was er thue. Die Geſchworenen ſprachen 
das „Schuldig“ über den Angeklagten aus, worauf der Gerichtshof 
ihn zu 20 jähriger Zuchthausſtrafe verurtheilte. 

8 Pleſchen, den 18. Novbr. Unſere Hoffnung, den noch feh⸗ 
lenden Abgeordneten zur erſten Kammer vor dem bevorſtehenden Zus 
ſammentritt der Kammern erſetzt zu bekommen, iſt abermals geſchei⸗ 
tert. Nachdem Herr v. Potworowski die Wahl abgelehnt, ſollte 
vor einigen Tagen eine Erſatzwahl ftattfinden, in dem dazu beſtimm⸗ 
ten Termine erſchien jedoch nur ein Wahlmann, welcher bei dem Aus⸗ 
bleiben aller übrigen Wahlmänner nicht allein wählen wollte. Als 
Grund dieſer Weigerung ſoll derſelbe angegeben haben, daß die Kam⸗ 
mer, die nur von einem Wahlmanne vorgenommene Wahl nicht als 
gültig anerkennen würde und er ſich daher der Wahl enthalten müſſe. 
Seit einigen Tagen hat ſich das Gerücht verbreitet, daß noch ein zwei⸗ 
ter Abgeordneter des diesſeitigen Wahlbezirks zur erſten Kammer, 
Herr v. Brodowski, das Mandat niedergelegt hat. Beſtätigt ſich 
dieſes Gerücht, ſo wird das Ende unſerer Wahlen in noch weitere 
Ferne gedrängt. — Vom hieſigen Gericht ſind gegen zehn Beamte 
zur Fahne einberufen worden, ſo daß ſich ein fühlbarer Mangel an 
Arbeitskräften zeigt. — In der vergangenen Woche ſoll ſich hier ein 
gewiſſer Herr aus Kaliſch aufgehalten haben, um, wie Fama fagt 
Nachrichten über unſere Zuftände einzuziehen. Viel wird er bei uns 
wohl nicht erfahren, dagegen aber die Ueberzeugung gewonnen haben, 
daß die Mobilmachung der Preußiſchen Armee auch hier mit dem 
größten Beifall aufgenommen worden iſt. 


5 Gneſen, den 17. Novbr. Noch immer herrſcht bei uns ein 
reges militairiſches Leben und freudige Aufregung über den Waffen⸗ 
ruf des Königs. Gott verhüte es nur, daß das Reich Friedrichs des 
Großen, dennoch ohne Schwertſchlag, trotz des Kampfesmuthes ſeiner 
500,000 waffenfähigen Männer, aller bereitwillig dargebotenen Opfer 
der Nation ungeachtet, von der Hoͤhe, auf die es erhoben iſt durch 
die Thatkraft ſeiner Könige und die Begeiſterung ſeines Volks, herab⸗ 
ſinke zu einem Vaſallen Oeſterreichs oder Rußlands, und deren Ein⸗ 
fluß unſere Geſchicke und unſere Entwicklung begrenzen und beſtim⸗ 
men! Das iſt der Stoßſeufzer eines jeden Patrioten. Wir fürchten 
dies aber nicht. Momentan vielleicht iſt es durch feindſelige Umſtände 
möglich. Aber ein Volk auf der Entwicklungsſtufe Preußens mit 
dieſer erſt jetzt wieder hervorgetretenen geiſtigen Regſamkeit und ener⸗ 
giſchen Willenskraft und mit feinen intellectuellen und materiellen 
Mitteln läßt ſich nicht ſo leicht von dem ihm gebührenden Platze ver⸗ 
drängen, ſondern wird auf die Länge der Zeit immer ſeine politiſche 
Stellung dem Neide und der Eiferſucht gegenüber zu wahren wiſſen. 
Völker und Reiche können nachhaltig ſinken nur durch eigene Schuld, 
nie durch den Drang äußerer, auch noch ſo mächtiger Einflüſſe. — 
Das iſt die unwiderlegliche Lehre, die ſich durch die ganze Geſchichte 
zieht. — In Betreff der kürzlich von uns erwähnten Anweſenheit des 
Herrn Oberpräſidenten in unſerer Stadt erfahren wir noch, daß der⸗ 
ſelbe, obwohl der kurze Beſuch kein detaillirtes Eingehen in die ein⸗ 
zelnen Verwaltungszweige geſtattete, doch den, leider nicht eben gün⸗ 
ſtigen, Verkehrs⸗Verhältniſſen unſeres Orts ſeine Aufmerkſamkeit zu⸗ 
gewendet, und die möglichſt ſchleunige Vollendung des begonnenen 
Chauſſee⸗Baues von hier nach Thorn, zugleich als ein zu hoffendes 
Mittel zur Belebung des hieſige Verkehrs, in Ausſicht geſtellt hat. 
Oo die ſeitdem eingetretenen po tifſchen Ereigniſſe nicht auch hier ein 
Hemmniß abgeben werden, ſofern dadurch die finanziellen Kräfte des 
Staats anderweitig bedeutend in Anſpruch genommen ſind, müſſen 
wir freilich dahin geſtellt ſein laſſen; nach dem Rufe, der dem neuen 
Verwaltungschef unferer Provinz aus feiner früheren Wirkſamkeit in 
Köln und in der Provinz Sachſen vorausgeht, dürfen wir indeſſen 
mit vollem Grunde hoffen, daß derſelbe auch hier, wie dort, der er⸗ 
leichterten Communikation und dem Wegebau ſeine beſondere Sorg⸗ 
falt nach Möglichkeit angedeihen laſſen werde. 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet. 


Angekommene Fremde. 


Vom 19. November. 


Hötel de Baviere: Die Gtsb. Grf. Tyſzkiewicz a. Siedler, v. Gosli⸗ 
nowsti a. Kempa, Naſſe a. Gkogowiec, Fr. v. Zakrzewska a. Mo- 
dliſzewo u. v. Wolanski a. Konary; die Kaufl. Baruch a. Berlin 
u. Schonert a. Breslau. 

Lauk's Hötel de Rome: Lieut. im 8. Anf-Regt. v. Gerdtel a. Erfurt; 
die Kaufl. Bilſtein a. Iſerlohn, Wildt a. Mainz u. Pludra aus 
Berlin; Gutsb. Bandelow a. Dobrzyca 

Hötel de Dresde: Die Gutsb. v. Pru ki a. Grab, Boldt a. Neuſtadt 
b / P., v. Neibnitz a. Stargardt u. v. Przyſtanowsti a. Sedzyn; 
Sber-Ger.⸗Aſſeſſor v. Grabowski a. Schroda. : 

e v. Sokolnicki a. Libobry; Einw. Piolynowski aus 

abierzyn. 

Schwarzer Adler: Gutsb. Mittelſtädt a. Karczewo; Glasfabrikbeſitzer 
Weittelſtadt a. Carlshof. N s 

Goldene Gans: Gutsb. v. Skorzewski a. Nekla. 

Hotel de Berlin: Nittmeiſter Marholz a Glogau; Lieut. im 14. Juf.⸗ 
Negt. Schmeckel a. Schneidemühl; Lieut. Worrmann a. Sprottau; 
Leut. d. Artill. v. Bromberg a. Warmbrunn; Gutsb. Eichbaum 


a. Louiſenau. 

Hötel de Paris: Probſt Polczynski 
a. Obornik; Gutsp. Nowacki 
a. Chladowo. 5 3 

Hötel à a ville de Rome: Kaufm. Brehmer a. Saalfeldt; Bürger 
Eichoſzewicz a. But; Gutab. v. Pruski a. Grab. 

Eichnen Born: Die Kauft. Mund a. Schwerſenz, Cohn u. Michael 
a. Miloskaw, Flatau a Schonlanke, Fr. Davidſohn a. Obrzhcko 
u. Ir Noſenthal a. Nogafen. 0 

Große Eiche: Kommiſſarius Lipinski a. Smogulec; die Otsb. v. Wil ⸗ 

tonsti a. W iaſtowice u. v. Dziembowsti a. Wegorzewo. 


Landw. Gutsmann a. Bieganin; 
Nendant Woltynsti a. Milos kaw; 


7 Posener Markt-Bericht vom 18, November: 


Weizen (d. Schil. z. 16Mtz.) 1 Thlr. 18 Sgr. 11 Pf. bis 1 Thlr. 27 Sgr. 9 Pf. 
Rogen dito N „6 „ 8 5 dis 1! 1 
Gerste dito „28 „ 11, be N 4 
Hafer dito — 20 — „ 3 
Buchweizen dito — „ . , 1 
Erbsen dito S 3  . 
Kartoffeln dito — . 9,0 MW © 
Heu (der Ctur. 20 110 Pfd.) — » 20 » — " bis — 25 —. 
Stroh (d. Sch. 2. 1200 Pfd.) 6 — » — bs 7» — —. 
Butter (einFasszußrfd.) 1 » 0 7 bis 1... 5 an 


2 


Marktpreis für Spiritus vom 18, November. (Nicht amtlich.) 
Pro Tonne von 120 Quart zu 80 8 Tralles 13 — 135 Thlr. 


— — —— 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


un + 7 


Die in der Poſener Zeitung No. 271. enthaltene 
Annonce, betreffend die Verlobung unſerer Tochter 
Hannchen, erklären wir hierdurch als eine bös- 
willige Chicane. 

M. Machol in Czempin. 


Vel Gebrüder Scherk in Pofen ifo 


eben erſchienen: 
Auszug 


aus den 
Verordnungen für die Königl. Preußiſche 


Infanterie, 
zuſammengeſtellt 
bis zum 1. Juli, mit den weſentlichſten Ergaͤnzun⸗ 
gen bis zum 1. September 1850 von 
R. de l'Homme de Gourbiere. 
48 Bog. m. Tab. und Schema's, broch. in 8. 
g Preis 3 Rthlr. 
Ferner iſt erſchienen: 2 

Beleuchtung der dienſtlichen Stellung der 
Rechnungsfuͤhrer in der Königl. Preuß. Ars 
mee ꝛc. broch. 5 Sgr. 

Beſtimmungen über die Geldoerpflegung 
der Königl. Preußiſchen Truppen im Frieden, 
inel. Reiſe- und Vorſpanun⸗Koſten, fo wie über 
Servis und Einquartierung. Zuſammenge⸗ 
tragen bis Mitte December 18 19 von Müller, 
Lieutenant im 5. Artill-Regt. br. Preis 1 Rtlr. 

Der Militair-⸗Intendantur- und Adminifira- 
tions⸗Beamte mobil und im Kriege. brochirt. 
Preis 5 Sgr. 

eee eee, 


Intereſſante Neuigkeit. 2 
— % 
So eben iſt erſchienen und in allen Buch— 


handlungen, in Poſen bei Gebrüder 
Scherk zu haben: 


humoriſtiſch-ſathriſcher 


. N 
Liches - Kalender 
für 1851. 
Mit einem ſchönen Stahlſtich und vielen Illu— 
ſtrationen nach Original- Zeichnungen. 
Preis 185 Sgr. 


| Der „humoriſtiſch⸗ſatyriſche Lie— 
% 


RR 


bes⸗Kalender“ iſt unſtreitig eines der ge⸗ 
lungenſten Produkte unſerer witzigſten und 
geiſtreichſten Schriftſteller. — Der ſpru⸗ 
delnde Witz und die gelungene Satyre 
werden es zu einem der gelefenften humori⸗ 
ſtiſchen Bücher machen; ſowie es durch die 
äußerſt elegante Ausſtattung zu einem 
beliebten Geſchenke werden wird. 


NN ede dee ede eee dee eee eee y ede deve de ede e ehe e dt de 


Wegen Umbau des Stadt⸗Theaters im Handelsſaale. 
Heute Mittwoch den 20. November: Erſte 

große Vorſtellung der rühmlichſt bekannten 
Ballet⸗Tänzer⸗Geſellſchaft und der gymnaſtiſch⸗aka⸗ 
demiſchen Künſtler unter Leitung des Direktor 
Schreiber, welche ſich im Breslauer Theater 
durch 48maliges Auftreten den größten Beifall er- 
worben. 

Das Programm beſagen die Zettel. 

Preiſe der Plätze an der Kaffe: Sperrſitz 20 Sgr. 
Erſter Platz 15 Sgr. Zweiter Platz 10 Sgr. 

Billets ſind bis Abends 6 Uhr in der Buchhand— 
lung des Herrn Scherk, Markt No. 77. zu haben 
zum Sperrſitz 15 Sgr., erſten Platz 10 Sgr., zwei⸗ 
ten Platz 74 Sgr. 

Kaſſeneröffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 

Johann Schreiber, Direktor. 


Bekanntmachung. 

Nach der Verordnung vom 12. d. Mts. iſt die 
Gewährung des Naturalquartiers für Offiziere, Mi⸗ 
litärbeamte, Mannſchaften und Pferde allgemeine 
Gemeindelaſt von dem Tage ab, an welchem die 
Armee auf Befehl des Königs mobil gemacht wird. 
Fortan iſt daher dieſe Laſt von allen Einwohnern 
zu tragen. — Sie wird vertheilt nach dem Maß⸗ 
ſtabe des Einkommens der Einwohner im folgenden 
Verhältniſſe: bei einem Einkommen 

von 250 bis 500 Thlr. (ausſchließlich) 1 Mann 

„ 500 750 . ZU 

» 750 1000 P 8 „* 

„1000 „1250 . 29 
und ſofort mit 250 Thlrn. mehr Einkommen um 
1 Mann ſteigend. 

Die Heranziehung der hienach zur Gewährung 
von Naturalquartier verpflichteten Einwohner erfolgt 
ſogleich, und die letzteren werden aufgefordert, unge. 
ſäumt die erforderlichen Einrichtungen zur Genügung 
ihrer Pflicht zu treffen. 

Wer Einquartierung gegen Entgeld für andere 
aufnehmen will, hat ſich bei uns ſchriftlich oder im 
Sekretariate auf dem Rathhauſe zu Protokoll zu 
melden. Ein Verzeichniß der ſich Meldenden ſoll 
angefertigt werden, und wird zur Einſicht im Sekre⸗ 
tariate auf dem Rathhauſe offen liegen. Das Aus⸗ 
miethungsarrangement iſt lediglich Sache der Be⸗ 
theiligten. 

Wer ſich verpflichtet, Einquartierung für andere 
aufzunehmen, hat dies ſchriftlich der Einquartierungs⸗ 
Deputation anzuzeigen, und es ſoll darauf, ſo weit 
es die Umſtände geftatten, Rückſicht genommen werden. 

Poſen, den 19. November 1850. 

Der Magiſtrat. 
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Bekanntmachung. 


Das alte Bettſtroh mit Abfuhr der Latrinen ic. 


Wagen und des Mülls incl. Holzaſche aus den 
Müllgruben der verſchiedenen Garniſon-Anſtalten 
pro 1851 ſoll in dem hierdurch auf 

Freitag den 29. November c. Nachmit⸗ 

tags 3 Uhr 

im Bureau der unterzeichneten Verwaltung, Wall 
ſtraßenſeite des Intendantur-Gebäudes am Berli⸗ 
ner⸗Thor, anberaumten Lieitations⸗Termine dem 
Meiſtbietenden übergeben werden. Es werden da⸗ 
zu die Uebernehmungsluſtigen mit dem Bemerken 
eingeladen, daß die desfallſigen Bedingungen ba- 
ſelbſt zur Einſicht liegen, und darnach Nachgebote 
unberückſichtigt bleiben, ſobald die Licitations Ver⸗ 
re 15 den eng dien Lieitanten unter: 

trieben und damit der Termin aeiı en iſt. 

Poſen, den 17. November 1880. loſſen a 

Königl. Garniſon-Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Höherer Anordnung zufolge ſollen für das bieſige 
Feſtungs-Approviſionnement nachſtehende Verpfle⸗ 
gungs Artikel, als: 

feines Weizen⸗Speiſemehl, 

Bohnen, Kocherbſen und Linſen, 

verſchiedene Graupen und Grützarten, 

Karoliner Reis, 

Getrocknete Pflaumen, 

Pfeffer, 

weißer Rhein- und Franzöſiſcher Roth-Wein, 

Rum und doppelter Branntwein, 

Spiritus, 

Futtergerſte und 

Futter⸗Erbſen 
beſchafft werden. Lieferungsluſtige wollen ihre ver- 
ſiegelten Submiſſionen nebſt Proben bis zum 25. d. 
Mts. bei uns abgeben. 

Die Lieferungs-Bedingungen, in welchen auch 
die fpeciellen Quantitäten der oben verzeichneten Ge— 
genſtände zu erſehen find, liegen von heute ab in unſerm 
Geſchäfts⸗Lokal, fo wie bei dem Königl. Proviant⸗ 
Amte zu Stettin zur Einſicht offen. 

Poſen, den 14. November 1850. 

Königliches Proviant-Amt. 

Aufforderung. 

Bürgerliche Schneidermeiſter, welche Miltiair- 
Arbeiten zu übernehmen Willens ſind, haben ſich 
ſofort bei dem unterzeichneten Depot (Magazin⸗ 
Straße No. 7.) zu melden. 

Poſen, den 19. November 1850. 
Königliches Train-Depot 5. Armeekorps. 


Dem Turn⸗Verein für Erwachſene können noch 
einige Theilnebmer beitreten. Anmeldungen werden 
im Zychlinskiſchen Saale in der Friedrich sſtratze 


Dienſtags und Mittwochs von 67 Uhr Abends ab 
und in der Wohnung des Unterzeichneten augenom⸗ 


men. Pilet, 
Kleine Gerberſtraße No. 7. 


Vereins für das Großherzogthum Poſen werden 
zu der, Mittwoch, den 20. d. M. Abends 7 Uhr 
im Hotel de Saxe, ſtattfindenden außerordentlichen 
General⸗Verſammlung ergebenſt eingeladen. 

Zweck der Verſammlung iſt der Beſchluß wegen 
Vertretung zweier Mitglieder des Direktorii, welche 
in Folge der neuerdings eingetretenen politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe Poſen verlaſſen werden. 

Poſen, den 18. November 1850. 

Das Direktorium. 


Nieuſilber⸗Waaren 


von Henniger & Comp. aus Berlin, 
namentlich: Beleuchtungs-Artikel, Tafel-Geräthe, 
Reitzeug⸗Garnituren u. dergl. empfiehlt die Eiſen⸗ 
handlung von 


H. Cegielski 


in Poſen im Bazar. 


— un nen 


LEBENS- UND 
VERSICHE- 
GESELL- 


in Hamburg. 


Neue Anmeldungen in den erften 9 Monaten dieſes 
Jahres: 


879 Perſonen mit 1,770,015 Mark Banco. 

Die Geſellſchaft übernimmt fortwährend Le— 
bens⸗, Ausſtenuern-, Renten- und Witt 
wen⸗Penſions-Verſicherungen und ſpricht 
das vorſtehend angegebene Reſultat am beſten fir 
die Liberalität der Prinzipien und die Billigkeit der 
Beiträge bei dieſer Geſellſchaft. 

Um Tauſend Thaler, zahlbar beim Tode, zu ver⸗ 
ſichern, ſind jährlich zu entrichten, wenn der Ver⸗ 
ſichernde beim Eintritt alt iſt: 

25 30 35 
19 Ktlr. 15 ſgr., 22 Rtlr. 71 ſgr., 25 Rtlr. 124 ſgr., 
40 50 Jahre: 
29 Rthlr. 15 fgr., 41 Rthlr. . 

Dieſe Beiträge können in vierteljährlichen 
und monatlichen Terminen bezahlt werden und 
bleiben für die ganze Dauer der Verſicherung dieſel⸗ 
ben. — Die mit Anſpruch auf Dividenden Verſi⸗ 
cherten erhalten Siebzig pro Cent derſelben. 

Näheres iſt aus den Statuten zu erſehen, welche 
unentgeldlich verabreicht werden: 

in Poſen durch Herrn F. A. Schmidt, Bäcker⸗ 

ſtraße No. 13 b. neben dem Odenm 

und durch Herrn Robert Garfey, Disvo⸗ 

nenten der Handlung Karl Heinr. Ulriei 
& Comp. Breslauerſtraße No. 4., 

in Schrimm durch den Lehrer Hrn. J. Langner, 

in Schroda durch den penſ. Haupt-Amts-Ren⸗ 

danten Herrn Eruſius, und 

in Oſtrowo durch den Herrn Albert Garfey. 

Hamburg, Oktober 1850. 
Die Direktion. 
Mieth. Aug. Wilh. Schmidt. 


PENSIONS- 
RUNGS- 
SCHAFT 


Ein Paar Wagenpferde nebſt Geſchirr, ein halb 
verdeckter leichter Wagen und ein Reitpferd ſteht zum 
Verkauf im Odeum. Nähere Auskunft ertheilt 
Lambert daſelbſt. 


Billige Dachſteine ſind zu kaufen bei 
F. Seidemann auf der Walliſchei. 


e ee en e en 
Von beute ab wird Graben No. 12. B. 


S die after Hark trockenes Birken ⸗Klo⸗ E 
3% benholz mit 4 Nthtr. 15 Sgr. verkauft. 


Erſter und größter Bazar fertiger ci 
Berliner Herrenanzuge 


in Poſen „Hötelzum Eichkranz“ 
Friedrichsſtraße neben der Poſt bei Herrn Katz, 
inem geehrten Herren-Publikum am hieſigen Platze und Umgegend fein noch nie geſehenes gro⸗ 
. Lager fertiger Herren-Kleider, für jede Saiſon paſſend, nach neueſten 


u den modernſten Stoffen, verbunden mit eleganteſter und ſolideſter Arbeit, zu außerordent— 
Fagons vo ff lich billigen Preiſen; 5 


Sack⸗Paletots u. Burnous zu 74, 9 — 15 Rthlr., 
Anſchließende Paletots . . = 44,8 2 
Tuch⸗Oberröcke 374, 10 15 
Phantaſie- und Leibröcke. .- 9, 11 — 14 
Buksking⸗Beinkleider. . 32, 4 — 6 


— * 


Weſten, geſtickte und glatte zu 13, 2 — 5 Rͤthlr., 
Haus- und Schlafröcke in 
Sammt, Wolle, Cachemir 


od. Plaids 2, 3 — 15 


Tſcherkeſſen⸗ u. Düffelpaletots zu 5, 74 — 10 


Sämmtliche Gegenſtände ſind dekatirt und fehlerfrei, wofür garantirt wird. 


Wir können mit Recht behaupten, meine Herren, daß ein fo außerordentlich, reichhaltiges Lager 
fertiger Herren-Anzüge, an Eleganz und Preiswürdigkeit Alles übertreffend was bisher in Magazinen 
geliefert wurde, noch zu keiner Zeit auf hieſigem Platze vorhanden geweſen, und daß Hinſichts der Preiſe 
kein reſp. Käufer unbefriedigt das Lokal verlaſſen wird. 

* 


Als etwas ganz Neues empfehlen: 


Paletois mysterieux und Mäntel mit Capouchon. 
Hotel zum Eichkranz EM 


neben der Poſt bei Herrn Katz Friedrichsſtraße. . 


m HGrünberger . 


Roth⸗ und Weißwein, das Quart 7 Sgr. 


Aechten Cognac P 1 Rthle. 
Arac de Goa „ 25 Sgr. 
Jamaika⸗Rum „ 23K 

Pecco⸗ und Hayſan⸗Thee, in 1 Pfd. Büchſen, 

empfehlen Gebrüder Mewes, 
Markt- u. Neue Str.⸗Ecke No. 70. 


„Friſche holt. Auftern 


T. Ohrebowiez & Co, 


Einem hochgeehrten Publikum mache ich die erge- 
benſte Anzeige, daß ich auf St. Martin No. 64. 
eine Bäckerei etablirt habe. Außer den gewöhnli⸗ 
chen Backwaaren empfehle ich hiermit Zwieback, 
Mannheimer Milch brödchen, Potsdamer 
Thee⸗Zwieback sc, und bitte um hochgeneigten 


Zuſpruch. Wis mach, Bäckermeiſter. 

Goldber⸗ | ger's galv.. 
electr. Nheuma⸗ 
tismus⸗ Ketten. 


Dies Mittel erweiſt ſich noch immer und überall 
als das beftvorbandene zur gründlichen Abhülfe und 
Beſeitigung rheumatiſcher, gichtiſcher und 

nervöſer Leiden, und iſt der Erfolg 
garantirt durch fortwährende 
Beweiſe 
und vorliegende tauſendfache Atteſte renommirter 
Aerzte und hochachtbarer Privatperſonen. 

Dieſes berühmte Remedium iſt in Poſen nur 

zu haben bei 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


Cotillon⸗Orden. 
Lotterie-Gegenſtände 


in einer bedeutenden Auswahl von mehr als 100 
verſchiedenen Artikeln, empfiehlt zu Bällen und Abend⸗ 
geſellſchaften Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße neben der Griechiſchen Kirche. 
Alten Markt 72. 
Parterre habe ich eine Frühſtücksſtube mit warmen 
und kalten Speiſen eingerichtet, und empfehle dabei 
ein vorzüglich gutes Glas Bairiſch⸗Lager⸗ und Grä⸗ 
zer⸗Bier, Glühwein und Grog zu geneigter Berück⸗ 
ſichtigung. Schubert. 


Cafe Bellevue. 


Heute Mittwoch den 20. d. Mts. muſikaliſche 
Abendunterhaltung von der Familie Varherr. Wo⸗ 
zu ergebenſt einladet Hollnack & Wilkens. 


Da das 5. Jnf.⸗Regt. Poſen verläßt, kann ich 
leider die Abonnements-Coneerte nicht fortſetzen, 
und erſuche daher die geehrten Abonnenten, die noch 
in Ihrem Beſitze befindlichen Billette in meiner 
Wohnung (Odeum 2 Treppen) bis heute Abend 6 
Uhr gegen Rückzahlung gefälligſt abzugeben. 

Indem ich nun für das mir in ſo reichem Maße 
geſchenkte Wohlwollen meinen herzlichſten Dank ab⸗ 
ſtatte, ſage ich allen meinen gefchägten Gönnern und 
Freunden hiermit ein Lebewohl! 

Ernſt Winter, 
Muſikmeiſter im 5. Juf.⸗Regt. 


Die Herren C. Müller & Comp. haben zu 
ihrer Vertheidigung wirklich keinen anderen Ausweg 
gefunden, als eine Retourkutſche und — die Fabel 
von der abſichtlichen Vorenthaltung ihrer Geſchäfts⸗ 
gelder. — Ich bin bereit, derſelben jederzeit durch 
Zeugenausſagen, wie durch Production des mir er⸗ 
theilten Abgangs⸗Zeugniſſes entgegenzutreten, möchte 
als letztes Wort gedachten Herren aber wohlmeinend 
tatben, das obnebin angegriffene Renommee ihrer 
Firma durch ſolch' gemeine Inſinuationen nicht 
noch mehr zu ſchwächen! — 

E. Rudolph. 


2: ͤ nee 8 

Es hat ſich das Gerücht verbreitet, als hätten 
wir unſere Apotheke hierorts an Herrn Matthe⸗ 
ſius verkauft; wir bemerken, daß dies Gerücht falſch 
iſt, und bieten hiermit unſere Apotheke zum Ver⸗ 
auf aus. 2 
Wrefchen, im November 1850. 

Die Apotheker Dahlſtröm ſchen Erben. 


Ein brauner Pelzkragen mit rother Seide gefüt⸗ 
tert iſt Sonntag Abend auf dem Wege vom Odeum 
über die Neue⸗ und Waſſerſtraße verloren gegangen. 
Wer ſolchen beim Kürſchner Herrn Schulz abgiebt, 
erhält einen Thaler Belohnung. 


Thermometer- u. Barometerſtand, ſo wie Windrichtung 
zu Poſen vom 11. bis 17. November 1850, 


Thermometerſtand Arometerz - 
| ame T Ban Mein 
11. Nov + 7,7° | + 8301273. 6 58. NW. 
1 +50° | + 730127 3.4 [NW. 
13. | — 20° | + 300/27» 66 (N. 

14 ” _ 0,0° - 2.2 27 * 6.4 A NW. 
1. , | + 38.7 . 
16. | — 236° | + 0.0% 27. 100 NW 
17. 1 = 30° | — e 97 555 


